
Das »Ingest«-Center mit Kontrollbildschirmen, die die laufenden Sendungen auf tru.tv und 
bibel.TV zeigen

Der bequemste Sitzplatz für Studiogäste Steven am Bildmischer
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ist die Beratungssendung »tru care« in Planung, die 
den Zuschauern per Mail oder im Chat mit Rat und 
Tat zur Seite stehen möchte. Was von den weiteren 
Ideen und Träumen, die bei den Programmplanern 
Schlange stehen, in Zukunft noch umgesetzt wer-
den kann, wird man sehen – im ganz wörtlichen 
Sinn. Denn »tru« ist als Jugendsender des Spen-
denwerks »bibel.tv« komplett auf Spenden ange-
wiesen. 

Mit Fun und nicht zu fromm
Beim weiteren Umgucken sieht’s in diesen Räumen 
– abgesehen von den Mischpulten und den vielen 
Kopfhörern – gar nicht so viel anders aus als in der 
teensmag-Redaktion: Tische, Bildschirme, Telefone 
und motivierte Mitarbeiter, die Jugendliche mit je-
susmäßigem Wert-Stoff versorgen wollen. Nur hier 
eben nicht auf Papier, sondern über Screen. Und 
das schon seit gut einem Jahr. »Wir wollen Teens 
und Twens unterhalten und gleichzeitig in unseren 
Themen den christlichen Glauben vermitteln. Dabei 
bleiben wir mutig an der biblischen Wahrheit und 
trendy im Erscheinungsbild. Unser Sender passt zu 
den Leuten, die wir erreichen wollen – nicht immer 
lammfromm, aber immer mit guten Absichten«, er-
klärt Alexandra Beitz, die Programmchefin von »tru«. 
Ein weiteres Merkmal: Der Mitmach-Faktor wird 
groß geschrieben: Jugendliche können selber eige-
ne Beiträge einsenden und sich mit anderen »truja-
nern« vernetzen. Denn derJugendsender ist beides: 
Fernseh-Portal und Online-Community. Weil die Ma-
cher wollen, dass ihr Sender »Fernsehen von jun-
gen Leuten für junge Leute« ist. Ganz gemäß dem 
Motto: »tru bist du!«. 

Text_Annette Penno hat schon lange keinen Fernse-
her mehr. Sehr praktisch findet sie es daher, dass sie 
im Internet-Zeitalter »tru« auch online gucken kann. 

Wie bist du zu »tru« ge-
kommen? 
Vor fünf Jahren wurden 
neue Moderatoren für 
»bibel.TV« gesucht. Ich 
hab mich beworben, hat-
te aber im Kopf, dass es 
um ein Jugendmagazin 
ging. Also zog ich mich 
jugendlich an und bin 
ziemlich aufgestylt dahin. 
Als ich ankam, machte 
man mir mit einem ko-
mischen Blick auf ... Es 

ging natürlich nicht um eine Jugendsendung, 
aber ich konnte meine vorbereiteten Beiträge 
trotzdem vortragen. Kurz darauf bekam ich 
dann einen Anruf. Sie hätten schon seit einiger 
Zeit ein Musikmagazin in der Schublade, aber 
bisher fehlte ihnen die richtige Moderation da-
zu. Jetzt seien sie der Überzeugung, sie gefun-
den zu haben! Tja, so wurde ich nicht nur Mo-
deratorin, sondern auch die Sendung »Jericho 
Hammerbrook« geboren. 

Welche lustigen Versprecher sind dir mal bei 
Aufnahmen passiert? 
Während der ersten 20 Folgen von »JH« gab’s 
den bisher lustigsten Versprecher, an den ich 
mich erinnere: Ich wollte etwas zu einer Band 
erzählen, die früher mal ’nen anderen Namen 
hatte: Brainfaq. Beim ersten Mal ging alles 
gut, aber wegen technischer Probleme muss-
ten wir nochmal drehen. Ich rede und sage im 
richtigen Moment: »... aber damals hießen sie 
ja noch Brainfuck!« Man sah im nächsten Mo-
ment richtig, wie die Sicherung in meinem Hirn 
durchbrannte, als ich bemerkte, was ich gesagt 
hatte! (lacht) Allerdings hatte mich unser Mu-
sikredakteur im Scherz vorher drauf hingewie-
sen, dass die Band eben nicht Brainfuck heißt 
– das hat sich wohl leider in diesem Moment in 
meinem Hirn eingebrannt ... 

Was ist dir an »tru« besonders wichtig? 
Ich bin froh, daß es »tru« gibt. Es läuft doch ganz 
schön viel Mist im Fernsehen. Damit haben wir 
eine super Möglichkeit, Jugendlichen zu zeigen, 
an was man sich heute noch orientieren kann: 
Jesus! 

Marzia, Moderatorin 
von »Jericho Hammer-
brook«


